
Borbeck dürfen statt 10 künftig nur
noch 9 Personen an einer Trauung
teilnehmen.
Im Rathaus Heisingen können

unverändert 10 Personen zugelas-
sen werden. Im Rathaus Kray bleibt
es bei einer Höchstpersonenzahl
von 18 Personen.

Das Bürgermeisterzimmer wird
in Kettwig zum Trauzimmer
Im Rathaus Kettwig werden die
Eheschließungen vom eigentlichen
Trauzimmer vorübergehend in das

Bürgermeisterzimmer verlegt. Die-
ses bietet Platz für 6 Personen. Das
eigentliche Trauzimmer hätte unter
WahrungderAbständenurPlatz für

Schloss Borbeck: Hier dürfen neun
Personen ins Trauzimmer. FOTO: FFS
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HEUTE VOR 40 JAHREN

Margarete Schrader,
Karnap (103 Jahre).

4. November 1980: Die erste Esse-
ner Hochschulwoche startete mit
einem Eklat. 40 Studenten zogen
mit einem Sarg durch die Reihen
der Festgäste, die sich in der festli-
chen geschmückten Mensa zu
einem Ball versammelt hatten. Mit
der Aktion machten die Studenten
auf die schwierige Hochschulsitua-
tion aufmerksam. Zu Zwischenfäl-
len kam es dabei nicht. Nach wei-
nigen Minuten, so wird berichtet,
„war der Spuk vorbei“.
Die Ballgäste, unter ihnen Uni-

Rektor Professor Neumann-Mahl-
klau, Dr. Curt Edeling als Vorsitzen-
der der „Gesellschaft der Freunde
und Förderer der Universität Es-
sen“ und Staatssekretär Ulrich
Kleiner vom NRW-Wissenschafts-
ministerium ließen sich von dem
Spuk nicht weiter stören, sondern
erfreuten sich an den gelungenen
Gesangs- und Tanzeinlagen des
Essener Theaters.
Beim Ball – musikalisch unter-

malt von „Heddy und die Palomas“
– waren die Angehörigen der
Hochschule, Freunde und Förderer
weitgehend unter sich, da nur we-
nige Studenten für das Ballereig-
nis Interesse zeigten. Auch politi-
sche Prominenz fehlte, die statt-
dessen die Reformationsfeier in
der Grugahalle besuchte.
Gedacht war der Ball dabei als

feierlicher Schlusspunkt der ersten
Essener Hochschulwoche mit Vor-
trägen zu Themen wie „Warum
Kunst?“ und „Auschwitz und die
deutsche Literatur“.

Studenten ziehen mit
Sarg durch den Saal

WIR GRATULIEREN
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Chance für die SPD
CDU plant schwarz-grünes Bünd-
nis. Eine bewährte Koalition wird
einer schon lange diskutierten
grün-schwarzen Verbindung wei-
chen. Die Machtoption der SPD ist
verschwunden. Für den einen oder
anderen Kommunalpolitiker sicher
schmerzlich, für die Gesamtpartei
jedoch eine Möglichkeit zur Er-
neuerung. Nun könnte alles aufge-
arbeitet werden: Wer das Wahlde-
saster zu verantworten hat oder
wie die grundsätzliche politische
Ausrichtung aussehen sollte. Eine
sozialdemokratische Katharsis
wird schon lange von der Basis ge-
fordert. Sie ist auch wichtig, denn
die SPD wird gefragt sein, wenn
das neu entstehende „Digitalisie-
rungs-Proletariat“ sozialgerechte
Antworten für sein Dasein erhalten
möchte. Grün-schwarze Politik ba-
siert auf einer klassisch funktio-
nierenden Wirtschaft. Die zu erhal-
ten wird eine Extremaufgabe wer-
den – man denke nur an den Ein-
zelhandel. Die Sozialdemokratie
kann jedoch die Forderungen auf-
stellen und umsetzen, um dann
wieder soziale Gerechtigkeit her-
zustellen. Und dazu gehört nicht
nur eine programmatische Forde-
rung nach einem – von der Mehr-
heit noch nicht ganz verstandenen
– bedingungslosen Grundeinkom-
men. Klaus Gutke, Essen

Deprimierend
Lockdown. Man darf sich nicht
wundern, dass Depressionen im-
mer weiter um sich greifen, wenn
man im heutigen Lokalteil Folgen-
des liest: „Musik zur Nachtzeit fällt
am Samstag aus“, „Jugendberufs-
hilfe sagt Werkstatt-Wochen ab“,
„Keine Wanderung beim Burgver-
ein“, „Straßenstrich und Bordelle
sind dicht“, „Die Uni gleicht einem
Geisterhaus“, „Treff Villa Rü wei-
testgehend geschlossen“. Man
kann nur hoffen, dass unser ge-
sellschaftliches Leben bald wieder
in der gewohnten Form zurück-
kehrt. Ursula Hickmann, Essen

Die dreijährige Vicky ist eine unsi-
chere Hündin, die aus Angst auch
mal zuschnappen kann. Wenn sie
jemanden aber in ihr Herz ge-
schlossen hat, dann bedingungs-
los. Vicky braucht Menschen, die
ihr Sicherheit geben und ihr signa-
lisieren, dass sie nicht die Be-
schützerrolle übernehmen muss.
Andere Hunde zum Glücklichsein
braucht sie nicht, aber Katzen
dürften gerne im neuen Zuhause
vorhanden sein. FOTO: TIERHEIM ESSEN

i
Tierheim Essen, Grillostraße 24.
Kontakt: 0201 83 72 350
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Corona: Keine Kita-Besichtigungen
In der heißen Anmeldephase können Kindertageseinrichtungen wegen der Pandemie

keine Besichtigungstermine anbieten. Eine Mutter aus Frintrop ist verzweifelt
Von Iris Müller

Als Nele im Februar dieses Jahres
auf dieWelt kam, war diese noch in
Ordnung. Zumindest in Deutsch-
land.WenigeWochen später schlos-
sen wegen der Corona-Pandemie
nicht nur Restaurants, Schulen und
Kindergärten, sondern auch Baby-
kurse. Massage, Pekip und Eltern-
cafés wurden nicht mehr angebo-
ten.Und jetzt steht JenniferSchacht
vor dem nächsten Problem: Sie
kann keine Kindergärten besichti-
gen. Für die Bankangestellte ein
Drama. Nele ist ihr erstes Kind. Ge-
rade dann haben Eltern viele Fra-
gen und fühlen sich verunsichert.
Warum weint das Baby, wie lange
muss man stillen, wie funktioniert
ein Abendritual, welche Kinderta-
gesstätte ist geeignet?

Die 35-Jährige hätte sich über
mehr Austauschmöglichkeiten ge-
freut, obwohl sie die Situation ver-
steht. Imnächsten Sommer soll Ne-
le in einem Kindergarten betreut
werden. Tage der offenen Tür wur-
denvondenKitas allesamt abgesagt
undauchdiepersönlichenBesichti-
gungstermine, die Jennifer Schacht
mit den Einrichtungen in Essen-
Frintrop, für die sie Nele über das
Kita-Portal „Little Bird“ angemel-
det hat, wurden gestrichen. „Mir
wird immer rückgemeldet, dass kei-
ne Besucher rein dürfen“, erklärt
die Mutter, der es schon jetzt emo-
tional schwer fällt, ihre Nele abzu-
geben. „Informationen über das je-

weilige Konzept bekomme ich über
das Internet, aber ichwürdemir ger-
ne einBildvonderAtmosphäreund
dem Betreuungspersonal machen.“
Ein Jahr länger zu Hause zu blei-

ben, die Pandemie abzuwarten und
dann die Einrichtungen zu besichti-
gen, ist für Jennifer Schacht keine
Option: „Das geht finanziell nicht.“
So geht es ihr derzeit wie vielenMa-
mas und Papas.
Nicht nur für die Eltern, auch für

die Einrichtungsleitungen ist das
eine schwierige Situation, der sie
mit unterschiedlichen Strategien
begegnen. Einige haben die Eltern
in Kleingruppen auf ihr Außenge-
lände eingeladen, so konnten die
Eltern einen Teil der Erzieherinnen
kennenlernen und durch die Fens-
ter schauen. „Mittlerweile sind wir
zu Einzelterminen übergegangen“,
erklärt Elisabeth Voßenberger, Lei-
terin der städtischen Kindertages-
einrichtung Kämpenstraße. Sie

weiß: „Die Eltern geben das größte
Glück, das sie haben, in fremde
Hände.“ Diese Beziehungsarbeit
unddieBegleitungderEntwicklung
des Kindes sei etwas sehr Intimes.
Daher ist es Elisabeth Voßenberger
auch wichtig, die Eltern kennenzu-
lernen: „Ich würde nie einen Platz
an Fremde vergeben.“
Die Kita Am Heierbusch in Es-

sen-Bredeney hatte Besuchstermi-
ne unter Hygienebedingungen an-
geboten, diese aber mit den stadt-
weit steigenden Corona-Infektio-
nen wieder abgebrochen: „Es wäre
eine Katastrophe, wenn der Kinder-
garten schließen müsste, weil Besu-
cher eine Infektion eingeschleppt
hätten“, erklärt die Leiterin Katja
Eimers.
Eigentlich sei jetzt die Zeit, in der

man die Familien kennenlernt –
derzeit sei das aber nur telefonisch
möglich, teilweise hätte sie weinen-
de Eltern am Telefon, die verunsi-

chert sind, um einenKita-Platz ban-
gen und diverse Spenden anbieten,
um diesen auch zu bekommen.
Doch darauf lässt sich Katja Eimers
nicht ein, obwohl sie Verständnis
für das Dilemma der Eltern hat:
„Ich habe 14 Plätze, die zum Groß-
teil an Geschwisterkinder gehen.“
Bisher seien aber bereits über 100
Anmeldungen eingegangen.

Kennenlern-Termine in einigen
Kitas derzeit nur telefonisch möglich
Unter normalen Umständen würde
sie auch alle Eltern kennenlernen,
die im Kampf um einen Kindergar-
tenplatz auf ihre Einrichtung set-
zen. Jetzt pflügt sie sich durch die
Listen und schaut, welche Kinder
aufgrund ihres Alters, Geschlechts
und dem Einzugsgebiet am besten
passen. „Dann wollen wir gezielt
dieEltern einladen, derenKinder in
Frage kommen.“
Noch bis Anfang des Jahres wer-

den Eltern weitere Anmeldungen
erreichen, ab dem 1. März werden
die Plätze dann vergeben. Schon
jetzt ist klar, dass einige Eltern leer
ausgehen werden. Voraussichtlich
fehlen auch im kommenden Kin-
dergartenjahr mindestens 1000
Plätze in Essen.
Jennifer Schacht hofft, dass sie

nicht eine der Leidtragenden ist:
„Ich muss definitiv ab August wie-
der arbeiten.“ Doch sie weiß umdie
Platznot der Essener Kindergärten
und hat schon diverse Szenarien
durchgespielt. Eventuell bekommt
Nele einen Platz in einer Einrich-
tung, die ihre Eltern nie von innen
gesehen haben. Ansonstenmuss sie
zunächst von einer Tagesmutter be-
treutwerdenunddann ineinenKin-
dergarten wechseln.

Jennifer Schacht – hier mit ihrer kleinen Tochter Nele – ist verzweifelt, weil sie wegen der Corona-Krise keine Kitas
besichtigen darf. FOTO: ANDRÉ HIRTZ / FUNKE FOTO SERVICES

„Ich würde mir gerne
ein Bild von der

Atmosphäre
und dem

Betreuungspersonal
machen.“

Jennifer Schacht sucht eine Kita
für ihre Tochter – und will nicht nur im

Internet recherchieren.

Stadt reduziert Teilnehmerzahl bei Trauungen
Alle Anwesenden müssen einen Mundschutz tragen – das gilt auch für Brautpaar und Trauzeugen

Die neueCoronaschutzverordnung
sorgt auch dafür, dass dieGästezahl
bei Eheschließungen in den Trau-
zimmern der Stadt begrenzt wird.
Um die vorgegebenen Abstände

von 1,5Meter einzuhalten und dem
Hygieneschutz gerecht zu werden,
müsse man die zugelassene Perso-
nenzahl den jeweiligen räumlichen
Kapazitäten in den Trau-Bereichen
anpassen, teilt die Stadt mit.
Demnach wird im Trauzimmer

im Gildehof die Teilnehmerzahl
von 10 auf 8 reduziert. Im Schloss

4 Personen geboten.
Bei der genannten Personenzahl

handelt es sich laut Stadt umdie zu-
gelassene Gesamtzahl, also inklusi-
ve Brautpaar und Trauzeugen. Alle
Teilnehmer einer Trauungmüssen –
unabhängig vom Eheschließungs-
ort – einenMund-Nasen-Schutz tra-
gen. Das gelte auch für das Braut-
paar und die Trauzeugen.
DieStadtversichertaber,dassalle

terminierten Eheschließungen
unter den genannten Voraussetzun-
gen auch durchgeführt werden.
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Little Bird: Keine Priorisierungen mehr
Eltern können beim Anmeldesystem keine erste Wahl mehr angeben

Die Priorisierung von Einrichtun-
gen in dem Anmeldesystem Little
Bird wurde nach entsprechenden
Rückmeldungen von Kitaleitungen
undEltern entfernt.DieseEntschei-
dung ist nachAngabender Stadt ge-
meinsam mit Jugendamtselternbei-
rat, Jugendamt und Trägern gefal-
len.
Häufig habe dieAngabe vonPrio-

risierungen von Einrichtungen zu
Missverständnissen in der Kommu-
nikation zwischen Eltern und Kitas

geführt. Viele Eltern waren verunsi-
chert, ob sie in anderen Kitas, die
nicht ihrer ersten Priorität entspra-
chen, auchChancen auf einenPlatz
hätten.
Aktuell plant das Little Bird-Pro-

jektteam einen Änderungsservice
für Eltern – bislang müssen bei-
spielsweise Umzüge im Familien-
punkt oder in den Einrichtungen
gemeldet werden. Künftig soll es
möglich sein, solche Änderungen
direkt imSystemüber denElternac-

countvornehmenzukönnen.Darü-
ber hinaus arbeitet das Projektteam
aneiner Schnittstelle zwischenLitt-
le Bird und anderen Verwaltungs-
systemen von Trägern. So sollen die
Verwaltungsaufgaben in einer Kita
bei der Platzvergabe effektiver ge-
staltet werden.
Für alle Fragen rund um Little

Bird steht der Familienpunkt
0201/ 88-51777oder perE-Mail: fa-
milienpunkt@essen.de zur Verfü-
gung.

Hier kommt der Leser zuWort. Der In-
halt der Leserbriefe muss sich nicht mit
der Meinung der Redaktion decken. Die
Redaktion behält sich das Recht vor,
Briefe zu kürzen.
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